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Neues Buch berichtet über die streng geheimen Bunker, die Dänemark im Falle eines 3. Weltkrieges schützen sollten: Atombunker REGAN VEST spielte eine entscheidende Rolle

Hinter einem anonym wir-
kenden Haus mit einer Gara-
ge und einem Fahnenmast
befindet sich eines der teu-
erstenBauwerkeDänemarks,
das – verborgen vor der Öf-
fentlichkeit und dem Feind –
in den 60er Jahren in Nord-
jütland, genauer gesagt im
Rold Skov, platziert wurde
und das im Falle eines 3.
Weltkrieges das Königshaus,
die Regierung, den Verteidi-
gungschef und die wichtig-
sten Personen der dänischen
Zentralverwaltungvor einem
atomaren Vernichtungs-
schlag sichern sollte. Die An-
lage–REGANVEST– liegt 60
Meter unter der Erde, hat ei-
ne Gesamtlänge an Gängen
und Tunneln von rund zwei
Kilometern sowie160Räume
für rund 350 Personen.
2010 wurde das Buch

„Danmarks dybeste hemme-
lighed. REGAN VEST – rege-
ringens og kongehusets
atombunker“ veröffentlicht,
nun legen die Autoren Poul
Holt Pedersen und Karsten
Pedersen eine zweite Ausga-
be vor, die bisher unbekannte
Details über diesen Atom-
bunker preisgibt. Erst kürz-
lichwurdedasGeheimnis ge-
lüftet, dasses sichdabeinicht
um eine Militäranlage, son-
dern um die wichtigste Si-
cherheits-Anlage Dänemarks
gehandelt hat, um dem Kö-
nigshaus und der Regierung
das Überleben bei einem
Atomangriff zu sichern. Zu
lesen ist in diesem spannen-
den Buch – auch gefüllt mit
vielen Anekdoten – u. a. über
den Inspektionsbesuch der
Königin, die auf die Frage ei-
nes Majors, ob sie mit den
kargen Verhältnissen im
Atombunker zufrieden sei,
nur kurz antwortete: „Ja.“
Immerhin hatte man Platz
für eine Hofdame geschaffen
– und für ihren Notfall einen
Aschenbecher inderToilette.
Auch über die „letzte Rede“
des Staatsministers an das
dänische Volk findet sich ein
Entwurf. Darin wird der 3.
Weltkrieg verkündet und er-
klärt, dass „Dänemartk sich
widersetzen wird“. Zitiert
wird darin sogar Hermann
BangsRoman „Tine“ über die
Räumung von „Dannevirke“
1864. Schließlich berichten
die Autoren auch über zahl-
reiche Übungen für den
schlimmsten Kriegsfall. An
diesen Übungen nahmen
Vertreter des Staatsministe-
riums, des Außenministeri-
ums, des Verteidigungsmi-
nisteriums, des Justizminis-
teriums, des Innenministeri-
ums und auch andere wichti-
ge Akteure – streng geheim,
versteht sich – teil, um für
den nationalen Ernstfall alle
möglichen Kriegs-Szenarien
durchzuspielen, wie das
Land dann aus dem Bunker
heraus geführt/regiert wer-
den sollte. Ausgehend von
der Tatsache, dass die wich-
tigsten Institutionen Däne-
marks durch den Feind völlig
ausgeschaltet waren.
Der damalige sicherheits-

politische Berater im Staats-
ministerium, Henning Gott-
lieb, erzählt von seinem
„Alptraum“: Er musste wäh-
rend einer NATO-Übung
Staatsminister „spielen“ und
den schicksalshaften Be-
schluss treffen, der NATO
während des Krieges die dä-
nische Erlaubnis zu erteilen,
Atombomben auf dänischem

Boden einzusetzen – z. B. in
derOstsee, was die Dramatik
der Lage besonders deutlich
beschreibt.

Das Geheimnis hinter
einemWaldhügel

Die Bewohner im Rold
Skov sahen zwar vorüberge-
hend enorme Bau- und
Räumfahrzeuge im Einsatz,
ahnten also, dass dort „Wich-
tiges“ entstehen würde,
wussten aber nie, was sich
hinter einem Hügel im mili-
tärischen Sperrbezirk wirk-
lich abspielte. Bei den Aus-
grabungen für einen Tunnel
starb ein Arbeiter, der vom
unterirdischen Arbeitszug
erfasst wurde. Die Beiset-
zung des Mannes auf dem
Friedhof Gravlev Kirke er-
folgte in aller Stille – auch in
der Presse fand sich keine
Notiz über den Todesfall.
Die 5.500 Quadratmeter

große Anlage – gebaut nach
demRatschlag vonGeologen
auf einer seltenen Bodenfor-
mation aus Bryozokalk und
Salz -– war so konstruiert,
dass sie mit Lebensmittel-
Rationen für einen wochen-
langen Aufenthalt unter der
Erde, mit eigener Wasser-
und Stromversorgung, mit
einer medizinischen Klinik
und einem Rundfunkstudio
ausgestattet war, falls die Ko-
penhagener Ministerien zer-
stört und funktionsunfähig
gewesen wären. Und es gab
drei Notausgänge.
Der Bunker REGAN VEST

war aber nicht der einzige
Bunker in Dänemark für den
Kriegsfall. Wie die Autoren
schildern, wurde der erste Si-
cherheitsraum im Keller un-
ter dem Staatsministerium
im Schloss Christiansborg
bereits in den 30er Jahren er-
richtet. Dieser Kommando-
bunker wurde bis 2008 ge-
heimgehalten und ist übri-
gens noch immer nicht für
die Öffentlichkeit freigege-
ben. Hier hätten die verant-
wortlichen Minister/Beam-
ten damals im Ernstfall Un-
terschlupf finden sollen.
In den 50er Jahren wurde

dieser Kommandobunker
mit einem Bunker unter der
SchuleNyboder aufØsterbro
in Kopenhagen ergänzt. Er
wurde „kleiner Bunker“ ge-
nannt, um ihn nicht zu ver-
wechseln mit jenem großen

Bunker unterNyboder Skole,
den die deutsche Besat-
zungsmacht im Zweiten
Weltkrieg errichtet hatte. Im
kleinen Bunker gab es nur ei-
nen kleinen Raum – für Kabi-
nettssitzungen.
Ende der 50 Jahre wurde

der sogenannte BOC-Bunker
Krogenberg Hegn bei Gurre
in der Nähe von Helsingør
gebaut, der 1961 für denNot-
fall betriebsbereit war. Diese
Sicherheitsanlage umfasste
1.600Quadratmeter undwar
vor allem wegen der Entfer-
nungvonKopenhagenbesser
gesichert vor einem Atom-
schlag. Der Bunker ist tief in
die Erde gegraben worden –
überdacht von einem soge-
nannten Schildkröten-Pan-
zer aus Beton, der die Anlage
noch abwehrsicherer ma-
chen sollte.
Um einer möglicher Aus-

schaltung von REGAN VEST
vorzubeugen, hatte die Re-
gierung aber den Plan, im
Kriegsfalle nicht alle maß-
geblichen Personen in RE-
GAN VEST unterzubringen.
Sowohl der BOC-Bunker
Krogenberg Hegn als auch
der kleine Bunker von Nybo-
der schienen angesichts der
militär-technischen Ent-
wicklung jedoch nicht mehr
den neuesten Anforderun-
gen zu entsprechen. Deshalb
entschied die Regierung
1970, einen Ergänzungs-Bau
durchzuführen, nachdem
REGAN VEST in den Jahren
1963-1968 fertiggestelltwor-
den war.
Der neue Bunker – verhält-

nismäßig klein im Vergleich

zu REGAN VEST – wurde in
Hellebæk errichtet, auch
„BOC2“ genannt, während
der andere Bunker im nord-
seeländischen Krogenberg
als „BOC1“ aufgeführt wur-
de.
Dieser gesamte Komplex

aus „BOC1“ und „BOC2“mit
dem dazugehörenden
Schloss Gurrehus bekamden
Namen REGAN ØST, nach-
dem „BOC2“ 1978 fertigge-
stellt war. So sollte sicherge-
stelltwerden, dass es imNot-
fall ein Kommando für die
„Östliche Zentralverwal-
tung“undeinKommando für
die „Westliche Zentralver-
waltung“ gab, wobei der Ort,
an dem sich der Staatsmini-
ster aufhielt, den Namen
„Aktuelle Zentralverwal-
tung“ erhielt. FürdenKriegs-
fallwar aucheine sogenannte
„Schattenverwaltung“ vor-
gesehen, die bei einer Invasi-
on von Jütland und Fünen
Entscheidungen treffen soll-
te. Insgesamt gab es rund130
zivile Kommandobunker
übers ganze Land verteilt.

Soll nun als
Museum dienen

In Verbindung mit dem
Haushalt 2013 wurde be-
schlossen, dass der Regie-
rungsbunker REGAN VEST
nun als Museum für die Öf-
fentlichkeit freigegeben wer-
den soll, um die Geschichte
des Kalten Krieges in Däne-
mark vom Ende des Zweiten
Weltkrieges bis zum Fall der
BerlinerMauer zu dokumen-
tieren. Besonders der sozial-

demokratischeFolketingsab-
geordnete in Nordjütland,
Bjarne Laustsen, hat sich für
die Öffnung des Bunkers ein-
gesetzt. Der Politiker ver-
spricht sich davon auch eine
Touristenattraktion.
Während des Kalten Krie-

ges wurden mehrere Milliar-
den Kronen in Sicherheits-
maßnahmen gesteckt – mili-
tärisch und zivil. Die wohl
wichtigste militärische Anla-
ge war der „Bunker 7“, des-
sen Planung als militärisches
Hauptquartier bereits 1959
begann. Für die deutsch-dä-
nische Verteidigungs-Zu-
sammenarbeit, die Däne-
mark, Schleswig-Holstein
und die gesamte Ostsee um-
fasste, wurde 1962 auf dem
Flugplatz Karup das NATO-
Kommando COMBALTAP
(„Commander Baltic Ap-
proaches“) errichtet, auch
Einheitskommandogenannt.
1970 wurde auf Wunsch der
NATO das Kommando zum
Kriegshauptquatier unter
dem Namen „War Head-
Quarter“ (WHO) ausgebaut.
Der Bunker wurde auf dem
militärischen Übungsgelän-
de Finderup zehn Kilometer
westlich von Viborg plat-
ziert, in einer ganze Reihe
von Bunkern und bekam den
Namen „Bunker 7“, oft auch
Finderup-Bunker oder
Ravnstrup-Bunker genannt.
Die Anlage wurde im Zeit-
raum August 1977 bis Mitte
der 80er Jahre fertiggestellt:
Kosten rund 600 Millionen
Kronen aus den Infrastruk-
turmitteln der NATO. 100
Treppen führten in die Tiefe,

um Schutz zu finden vor ei-
nem Atomschlag bzw. Bom-
benmithöchsterSprengkraft
widerstehenzukönnen.Bun-
ker 7 hatte drei Etagenmit ei-
ner Gesamtfläche von rund
5.500Quadratmetern. Gene-
ralleutnant K. G. H. Hil-
lingsø, der zwei Jahre lang
Chef vonCOMBALTAPwar –
die Leitunghatte stets ein dä-
nischer Offzier –, berichtet
über die Kriegsübungen im
Bunker 7. Auch über „Diffe-
renzen“, die er im Buch mit
dem Hinweis erläutert, dass
Kopenhagen militärisch bei
den operativen Planspielen
keine große militärische Be-
deutung einnahm, während
die Politiker aus politischen
Gründen die Hauptstadt des
Landes besser verteidigen
wollten.
Der Bunker hatte hohen

Kommunikationswert fürdie
NATO, die dort 1994 ein
Luftoperationszentrum ein-
richtete unter dem Titel
„Combined Air Operations
Center 1“ (CAOC1). 2004
wurde COMBALTAP nach
Überwindung des Kalten
Krieges als Kriegshauptquar-
tier aufgelöst und ver-
schwand aus dem Bunker 7,
doch gleichzeitigwurde „CA-
OC1“ ausgebaut. Jetzt wird
von hier aus der Luftraum
des nördlichen NATO-Ge-
biets überwacht – ebensowie
„feindliche Staaten“ u. a. we-
gen der Terror-Gefahr. Bun-
ker7hatpraktischdiegleiche
Funktion wie das „North
AmericanAerospaceDefense
Command“ (NORDAD), das
die Luftüberwachung der
USA und Kanadas wahr-
nimmt. Interessant ist, dass
sich NORDAD und REGAN
VEST sehr ähneln, vermut-
lich, weil sich die USA und
Dänemark bei diesem zeit-
gleich in Angriff genomme-
nen Projekt „gegenseitig in-
spirieren“ ließen, wie es die
Autoren glauben.
Trotz strengster Geheim-

haltungscheintaberoffenbar
auch der Warschauer Pakt
geahnt/gewusst zu haben,wo
sich das nördliche Kriegs-
hauptquartier befand. Im
Buch wird berichtet, dass
polnische und ostdeutsche
Diplomaten 1979 mit ihren
Familien einen Urlaub im
Lande verbrachtenunddabei
eifrig fotografierten. Obwohl

sie nicht in der Nähe der mi-
litärischen Installationen
waren, fiel auf, dassdieselben
Personen Anfang 1980 den-
selben Ferientrip unternah-
men und dabei genau diesel-
ben Motive fotografierten
wie im Sommer 1979. Erst
nach eingehender Analyse
entschlüsseltendieExperten
des Militärischen Nachrich-
tendienstes, was sich hinter
diesem „Foto-Hobby“ der
Ost-Diplomaten verbarg. Sie
hatten die Bäume in der Um-
gebung fotografiert – sowohl
im Sommer voller Blätter als
auch imWinter kahl, um – so
die Analyse – den eigenen
Hubschraubern in geringer
Höhe denAnflug, denAngriff
auf das Kriegshauptquartier
zu ermöglichen. Nach dem
Fall der Mauer hat General-
leutnant Hillingsø 1990 öst-
lichvonBerlindenAtombun-
ker des ehemaligen DDR-
Chefs Erich Honecker be-
sichtigt, wo in seinem Büro
aucheineLandkarteüberDä-
nemark zu sehenwar, die alle
dänischen Militär-Installa-
tionen zeigte: mit einer Flag-
gen-Markierung von REGAN
VEST als Bombenziel. In der
nuklearen Militär-Planung
des Warschauer Paktes wa-
ren ein Atomschlag auf Es-
bjerg, um Militär-Verstär-
kungen der Alliierten über
den Hafen von Esbjerg zu
verhindern, und eine Atom-
bombe auf Roskilde einge-
baut – als Warnung an Ko-
penhagen!

Atombunker für
dänische Kunstschätze

Einen nicht unwichtigen
Bunker gab es auf Nordsee-
land – weit weg von Kopen-
hagen. Hier sollten die uner-
setzlichen Kunstschätze des
Landes im Notfall gesichert
werden. Die wichtigsten
Kunstwerke wurden in drei
Kategorien (A, B 1 und B 2)
eingeteilt und in denMuseen
unbemerkt für die Öffent-
lichkeit mit einem roten
Punkt versehen, um sie im
Kriegsfalle so schnell wie
möglich einpacken und
transportieren zu können.
Der Evakuierungschef des
Nationalmuseums war ver-
antwortlich und sollte die
Nottransporte der wichtig-
sten Kulturschätze des
Landes – u. a. auch „Solvog-
nen“, eine Bronzefigur von
ca. 1350 vor Christi – organi-
sieren: mit Transportfirmen,
die dann unter Polizeischutz
fahren sollten.
Die Kriegsbereitschafts-

pläne der Museen wurden
1995 eingestellt. Heute wird
der Bunker nur als fern gele-
genes Magazin genutzt, aber
der Standort des Bunkers ist
weiterhin geheim.

Das Titelbild des Buches zeigt einen Eingang zum Atombunker REGAN VEST im Rold Skov südlich von Aalborg. FOTOS: KARSTEN PEDERSEN

S.Matlok
TextDas königliche Schlafzimmer in REGAN VEST für Margrethe und Henrik.
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300 SEITEN FÜR 298 KRONEN

Das Buch
„Danmarks dybeste hemmelig-
hed Regan Vest – regeringens
og kongehusets atombunker “
(2. udvidet udgave)
von Poul Holt Pedersen
und Karsten Pedersen
kostet 298 Kronen.
Erschienen im Verlag
Billesø & Baltzer.
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Königin sollte Atomangriff bei REGAN überleben


